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Locale Geſchäſts⸗ und Privat⸗Anzeigen 10 Pf. 
Annahme in der Geſchäftsſtelle bis 2 Uhr Mittags; 
Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchäften. 


1902. 


Erher Bürgermeiller Dr. Kerſten⸗Thorn 


im Serrenhanie. 


Am Dlenſtag, 6. Mai, ergriff Herr Erſter 
Bürgermeifter Dr. Kerſten bei Gelegenheit der 
Beratung über den Etat ber Eiſenbahn⸗ 
Berwalturg das Wort, um wörtlich folgen⸗ 
des auszuführen 

Meine Herren, wle verſchiedene Herren dieſes 
ohen Haufes in der jetzigen Tagung es bei andern 
Aaläſſen getan haben, will auch ich als Weſt⸗ 
Ireuße gern und dankbar anerkennen, daß ſei⸗ 
tens der Eſſenbahnverwaltung etwa in den letzten 
zehn Jahren für die Verbeſſerung der Verkehrs⸗ 
verhältniſſe der öſtlichen Prosinzen unſerer Mo⸗ 
narchte nicht Unerhebliches geſchehen iſt. Gegen⸗ 
über der früheren faſt völligen Zurückſtellung jener 
Landestelle ſeitens der damaligen Elſenbahnver⸗ 
waltung kommen dieſe Verbeſſerungen indeſſen nur 
als kleine Abſchlagszahlungen in betracht, denen ſehr 
weſentlich höhere Mehraufwendungen unbedingt 
folgen müſſen. Dieſe Mehraufwendungen müſſen 
für Weſtpreußen, wie ich entgegen den Ausfüh⸗ 
zungen des Herrn Grafen v. Mirbach für Oſt⸗ 
preußen in der Sitzung vom Sonnabend hier be⸗ 
ſonders hervorheben möchte, mit größter Beſchleu⸗ 
nigung erfolgen ohne Rückſicht auf alle Nebenum⸗ 
Hände. Denn zu einer gedeihlichen Entwickelung 
von Stadt und Land gehört doch unstreitig ein 


. gänftig ausgeſtaltetes Verkehraiyftern, von dem wir 


vorgerückten Zeit will ich alle die Wünſche, die in 
Weſtpreußen mit Recht noch herrſchen, hier nicht 
zum Vortrage bringen; ich will nur auf einige 
zurückkommen, die meine engere Helmat Thorn 
und Umgegend beſonders intereſſleren. 

Meine Herren, es wird zur Zeit eine Bahn 
Culm — Unis law gebaut, und fie ſieht in 
nicht zu ferner Zeit 5 Eröffnung entgegen. 
Eine große Zahl von Gütern und erheblichen Ge⸗ 
meinden unſerer Gegend und vor allem auch die 
Stadt Thorn haben mit Zuverſicht darauf ge⸗ 
rechnet, daß dieſe Bahnſtrecke eine Verlängerung 
bis nach Thorn finden würde. Die ſtaatlichen 
Provinzlalbehörden der allgemeinen Verwaltung 
erkennen dieſe Wänſche der ländlichen und ſtädti⸗ 
ſchen Bevölkerung voll und ganz an. Alle Peti⸗ 
tionen indeſſen, die wir an das Eiſenbahnminiſte⸗ 
rlum gerichtet haben, find bisher erfolglos geweſen. 
Der Herr Eiſeubahnminiſter hat erklärt, daß er 
den Ausbau dieſer Strecke dem Privatunternehmen 
überlafien müſſe. Nun, meine Herren, halte ich 
es für wirtſchaftlich und finanziell für verfehlt, Inner: 
balb eines öffentlichen Verkehrsnetzes eine kurze 


Am Abgrund. 
Novelle von Marie Walter. 
(Nachdruck verboten. 
(11. Fortſetzung.) 

„Ja, ich blelbe“, verſprach Werner, ſanft über 
die braunen Locken ſireichend, „aber Du mußt ar⸗ 
tig ſchlafen wie Heini“. 

„Heini kann nicht ſchlafen“, erwlderte das 
Rind, ſich aufrichtend, mit wichtiger Miene. „Heini 
iR krant, der Doktor hat's geſagt“. 

Ein jäher Schreck befiel Werner. 
krank? Und er wußte nichts davon ? 

„Schlaf, Gerdo, ſei lieb!“ ſagte er haſtig. 
Die Kleine bot ihm den roſigen Mund zum Kuß, 
dann legte fie ſich gehorſam in die Kiſſen zurück 
und gleich darauf war ſie wieder eingeſchlafen. 

Leiſe erhob ſich Werner, durchſchritt das 
ſchmale Nebenzimmer und blieb hinter der Por⸗ 
tiere ſtehen, die dasſelbe von der Kinderſtube 
trennte. Behutſam die Falten zur Seite fchiebend, 
ließ er den Blick durch den matterleuchteten Raum 
ſchweifen. In feinem Bettchen lag der kleine 
Heini, ſich im Schlaf unruhig hin und her wer⸗ 
ſend. Neben dem Lager kniete Anna: fie hatte 


Sein Knabe 


die Hände gefaltet und durch die Stille der Nacht 


dernahm Werner deutlich die halblaut hervorge⸗ 
„O mein Gott, ſei barmherzig! 
mm mir nicht das Kind! Mein Gatte, den ich 
lebte mit jeder Faſer meines Herzens, für den 
freudig jeden Tropfen Blut geopfert hätte, 
t mich verlaſſen und mein Sohn ringt mit dem 
de. Ach, es iſt mehr, als ich ertragen kann!“ 
Und ſchluchzend barg fie das Geſicht in die 


zer aber traf dieſer Auſſchtei ihrer ge⸗ 


Verbindungsſtrecke einem Privatunternehmen zu 
überlaſſen; denn, meine Herren, die Betriebs⸗ und 
Verwaltungskoſten würden bei einer ſolchen kurzen 
Durchgangsſtrecke jo erhebliche ſein, daß die Tarife 
zu einer Höhe kommen müßten, die jede Ver ⸗ 
frachtung auf einer ſolchen Strecke ausſchlleßen 
müßte. Wer ſollte aber auch, meine Herren, das 
Privatunternehmen in die Hand nehmen? Es 
könnten das nur dle beteiligten Kommunalverbände, 
der Land⸗ und der Stadtkreis Thorn ſein. Dieſe 
haben aber in Würdigung des traurigen Umſtan⸗ 
des, daß es an Staatsbahnen in jener Gegend 
nur zu ſehr fehlt, mit anderen Beteiligten bereits 
die Bahnſtrecke Culmſee — Melno als nor- 
malſpurige Kleinbahn ausgebaut ; fie bauen augen⸗ 
blicklich die Bahn Leibitſch — Thorn und 
werden nach Fertigſtellung eines Holzhafens zum 
Bau einer Bahn Scharnau — Thorn fahre: 
ten müſſen. Meine Herren, die kommunalen Zwecke 
wachſen von Jahr zu Jahr, für ihre Befriedigung 
müſſen die Kommunen Anleihe auf Anleihe auf⸗ 
nehmen, und der Herr Finanzminiſter hat meines 
Erachtens mit vollem Recht im anderen Hohen 
Haufe darauf hingewieſen, wie er mit ernſter 
Sorge dle ſich immer mehr ſteigernde Aufnahme 
ſolcher Anleihen durch Kommunalverbände verfolge. 
Nun, meine Herren, kann man doch wahrlich nicht 
fagen, daß der Bau der beſprochenen Verbindungs⸗ 
ſtrecke innerhalb des ſtaatlichen Verkehrsnetzes einen 
kommunalen Zweck barflellt, für den Stadt und 


und der darf auch nur durch ſtaatliche Mittel ge⸗ 
fördert werden. Ich bitte darum den Herrn 
Eiſenbahnminiſter, daß er feinen bisherigen Stand- 
punkt aufgeben und den Ausbau auch dieſer Ver⸗ 
bindungeſtrecke auf Staatekoſten für die aller: 
nächſte Zeit ins Auge faſſen möge: (Bravo !) 
Ein zweiter Punkt iſt die Aufnahme der 
Thorner Uferbahn als Station in den 
allgemeinen Gütertarif. Es vermittelt dieſe Bahn 
nicht bloß den geſamten Umſchlagsverkehr an der 
Thorner Weichſel, ſie regelt auch in weitem 
Umfange den öffentlichen Verkehr in der Stadt 
und der Umgegend. Trotzdem muß aber ſeitens 
der Jatereſſenten eine Ueberfährungsgebühr 
gezahlt werden, die früher 3 betrug, jetzt auf 2 
M. herabgeſetzt ift. Es kommt hinzu, daß eine 
amtliche Abfertigung auf der Uſerbahn ſelbſt nicht 
ftcttfindet, fo daß die beladenen Wagen oft Tag 
und Nacht auf dem Uferbahn⸗ und auf ſtaatlichem 
Geleiſe ſtehen oder laufen müſſen, bevor auf 
dem Hauptbahnhof in Thorn die amtliche Ab⸗ 
fertigung ſtattfindet. Das führt zu Unzu⸗ 
träglichkeiten, die mit der Zelt die ganze ſonſt 


Mal überkam ihn ein Gefühl der Reue, ward es 
ihm klar, wie ſchlecht er an dem armen Weibe 
gehandelt hatte. Seinem erſten Impulſe folgend, 
wollte er zu Anna hinſtürzen, ihre Verzelhung er⸗ 
flehen, doch die Scham hielt ihn zurück. Hatte 
Anna ſich nicht gänzlich von ihm losgeſagt, jede 
Verſöhnung für ausgeſchloſſen erklärt? 

Noch fand er mit ſich kämpfend auf der 
Schwelle, als der Laut einer klagenden Klnder⸗ 
ſtimme zu ihm drang. Es war der kranke Knabe, 
der halberwacht nach dem Vater rief. „Ich will 
ihn haben! Er ſoll zu mir kommen!“ Die Mutter 
beugte ſich beſchwichtigend über ihn. „Morgen 
wird er kommen, mein Liebling. Jetzt iſt es zu 
ſpät. Du mußt ſchlafen.“ 

„Ich will nicht ſchlafen, wenn Papa nicht bei 
mir iſt,“ beharrte Heini eigenſin nig. 

Anna rang verzweifelt die Hände. Der Arzt 
hatte die größte Ruhe anbefohlen; jede Aufregung 
konnte dem Leben des Kindes gefährlich werden 
und doch — es war ja unmöglich, das Verlangen 
des Kleinen zu erfüllen. „Sei ein guter Junge, 
Heini!“ bat fie liebkoſend. „Schlaf, damit Du 
ag wirſt; dann gehſt Du und holſt den 

apa.“ f 

„Nein, ich will ihn jetzt haben!“ weinte der 
Knabe, ſich aufrichtend und die Decken von ſich 
werfend. a 

„O Gott, er wird ſterben und ich kann ihn 
nicht retten!“ ſtöhnte Anna lelſe auf. 

Da tellte ſich die Portiere; eine hohe Männer⸗ 
geſtalt trat vor und im nächſten Augenblick um⸗ 


ſchlangen zwei weiche Kinderarme den ſo ſehnſüchtig 
begehrten Vater, und jubelnd klang es aus des 


Knaben Mund: „Papa, mein lieber Papa!“ 
„Werner! Du?“ Wie ein Erlöſungsſchrei ente 


Kreis einzutreten hätten. Es handelt ſich hier doch 


jo ſegensreiche Einrichtung lahmlegen müſſen. 
Auch hier ſind alle unſere Bitten und Wänſche 
bisher erfolglos geweſen, und der letzte Bericht, 
den Handelskammer und Magiſtrat in Thorn an 
den Herrn Elſenbahnminiſter Anfangs September 
gerichtet haben, iſt noch immer unbeantwortet 
geblieben. Man ſagt allerdings, was lange währt, 
wird gut. Hoffen wir, daß in dieſem Falle cs 
auch ſo iſt und daß ich vielleicht ſchon, wenn 
ich nach Hauſe komme, vom Herrn Eiſenbahn⸗ 
miniſter, falls er heute perſönlich nicht antworten 
will, einen günftigen ſchriftlichen Beſcheid in dieſer 
Frage vorfinde. Ich bitte anzuordnen, daß die 
Uſerbahn jo bald als möglich in den Gätertarif 
aufgenommen wird und damit die amtliche Ab⸗ 
fertigung an Ort und Stelle ſtattfindet. 

Es iſt vom Herrn Miniſter gelegentlich 
dagegen geltend gemacht worden, daß dadurch 
eln Präjudiz geſchaffen werden könnte für 
andere Anlagen. Meine Herren, einmal habe 
ich ſchon geſagt, daß dieſe Uferbahn nicht lediglich 
im Intereſſe des Anſchlußgeleis⸗Inhabers da iſt, 
ſondern daß ſie im weiten Maße den öffentlichen 
Verkehr regelt. Das wird bei derartigen 
Bahnen in wenigen anderen Fällen vorkommen. 
Ein Präjudiz kann aber nur bei gleichen 
oder wenigſtens analogen Verhältniſſen geſchaffen 
werden und die Bahnhofsverhältniſſe, 
wie ſie in Thorn llegen, finden 


A im . * 
eiche r eiſe wohl nirgends 


Damit komme ich zum dritten Punkt, den ich 
noch zur Sprache bringen wollte, das iſt die U m» 
geſtaltung unſerer Bahnhofsver⸗ 
hältniſſe. Meine Herren, die Stadt Thorn 
ſelbſt hat eigentlich gar keinen Bahnhof, denn der 
eine, auf den fie mit angewlieſen ist, liegt ver- 
ſchiedene Kilometer weit in der Vorortsgemeinde 
Mocker und bietet eigentlich nichts, was man von 
einem Bahnhof in feiner Ausdehnung zu verlan⸗ 
gen berechtigt iſt. Der zweite Bahnhof liegt zwar 
auf Thorner Gebiet; während aber die Stadt auf 
der rechten Seite der Weichſel ſich bifindet, ist 
der Bahnhof auf der linken Weichſel⸗Seite und 
dehnt ſich weit in die Grenzen des Nachbarſtädt⸗ 
chens Podgorz hinein Die Stadt Thorn ift mit 
ihm nur durch eine Brücke verbunden, auf der 
vom Staate ein Zoll erhoben wird von 60, ſage 
ſechszig Pfennigen für das zwelſpännige Fuhr⸗ 
werk. (Hört! Hört!) Alſo für das Vergnügen, 
im Schritt über die Weichſelbrücke zu unferem 
Bahnhof zu fahren, müſſen wir jedesmal an die 
Staatsbehörde 60 Pfennig allein an Zoll zahlen. 
Die Eiſenbahnbrücke hat nun auch nur ein Ge⸗ 


2 ä 
Werner gekommen! Um des Kindes willen! Was 
ihn zu diefer Stunde hergeſührt, darnach fragte 
fie jetzt nicht, — die Sorge um den kranken Lieb⸗ 
ling verdrängte jeden anderen Gedanken. 

„Heint hat ſich eine Lungenentzündung zuge⸗ 
zogen,“ ſtieß fie Haflig hervor. „Er muß die 
größte Ruhe haben, der Arzt befürchtet das 
Schlimmſte.“ 

„Papa, Du bleibſt bei mir,“ murmelte der 
Pen mit keuchendem Atem, „Du gehſt nicht 
ort. 

„Nein, nein, mein Junge! Schlafe ganz 
ruhig, ich bin bei Dir.“ 

Erſchöpft ſank der Kleine in die Kiffen zurück 
und des Vaters Hand feſt in der ſeinen haltend, 
ſchlief er vor Ermattung ein. 

Anna hatte ſich inzwiſchen gefaßt. Die 
momentane Freude über das Erſcheinen des 
Gatten im Augenblick ihrer höchſten Ratlofigkeit 
dem Wunſche des Knaben gegenüber war wieder 
verflogen; nur die Erinnerung an all' die Qual, 
all' das bittere Leid der letzten Tage blieb in ihr 
zurück und erſtickte jedes verſöhaliche Gefühl. 
„Wie geſchah es, daß Heini fo plöglich erkrankte?“ 
fragte Werner mit gedämpfter Stimme. 

„Du warſt die Urſache,“ gab fie voll Groll 
zur Antwort. 

„Ich?“ 

„Ja, Du!“ entgegnete fie herb. „Heini war 
geſtern ſehr zeitig wach er ſuchte Dich überall 
und als er Dich nicht in der Wohnung fand lief 
er heimlich in feinem leichten Kittelchen auf bie 
Straße, um Dich zu holen. Als ich feine Ab⸗ 
weſenhelt bemerkte, ging ich ihm nach, aber erſt 
eine Slunde ſpäter fand ich ihn in der Nähe des 
Gerichtsgebäudes. Er wartete da auf Dich, well 


leiſe, und dabei iſt unmittelbar neben dieſem Ge⸗ 
leiſe der ganze Wagen⸗, Relt⸗ und Fußgänger⸗ 
verkehr auf fie angewieſen. Das eine Geleiſe 
reicht ebenſo wie der Bahnhof ſelbſt lange nicht 
mehr aus, um den großen Bahnverkehr zu bewäl⸗ 
tigen, und es iſt meines Erachtens geradezu als 
eln Wunder anzuſehen, daß — was Golt auch in 


Zukunſt verhüten möge — ein Unglück noch nicht 


geſchehen iſt. Nicht weniger ſchlimm ſieht es mit 
dem Reit⸗ und Wagenverkehr aus. Der ganze 


bürgerliche und gewerbliche Verkehr nach dem 


Bahnhof geht über die Brücke. Die große Gar⸗ 
niſon, die rund 6 Regimenter umfaßt, muß zum 


Schießplatz und zu verſchiedenen Kaſernements die 5 


Brücke paſſiren. Was da für Unglücksfälle vor⸗ 
kommen können, wenn man bei glattem Wetter zu 
„reiten genötigt iſt und die Züge an den Pferden 
vorüberbrauſen, brauche ich dem Hohen Haufe ge⸗ 
genüber nicht zu ſchildern. Es iſt im öffentlichen 
Intereſſe darum unbedingt eine durchgreifende 
Beſſerung notwendig und unſer Wunſch geht da⸗ 
hin, den Bahnhof von der linken Welchſel⸗ Seit⸗ 
zu verlegen auf die rechte, ſo daß er in das 
Weichbild der Stadt hineinkommt und allen bil⸗ 
ligen Forderungen des Verkehrs Rechnung trägt. 
Der Herr Minifter hat eine officlelle Erklärung 
trotz wiederholter, ſelt Jahren gemachter ſchriftlicher 
und mündlicher Vorſtellungen auf dieſen Wunſch 
noch nicht abgegeben. Man hat gehört, es wür⸗ 
den Einwände dagegen gemacht aus techniſchen 
Gründen. Nun, meine Herren, ich habe das 
Vertrauen zu der preußiſchen Bauverwaltung, daß 
fie vor techniſchen Schwierigkeiten bet der heutigen 
ausgebildeten Technik nicht mehr zurückſchreckl. 
Zweitens wird geſagt: Die Sache koſtet zu viel, 
man will ſich auf andere Weiſe helfen. Ja, 
meine Herren, durch ſolche Notbehelfe, wie fie 
vielleicht geplant werden und zur Ausführung kom⸗ 
men ſollen, wird auch ein Milllönchen nach dem 


anderen ausgegeben, und es wird für jetzt nichts 


Velikemmenes erreicht und etwas geſchaffen, was 
für die Zukunft zweifellos nicht genügen kann. 
Ich meine, wo ein ſo kraſſes Uebel vorhanden iſt, 
fol man es auch gleich an der Wurzel faſſen und 
ein radikales Mittel zu ſeiner Beſeitigung an⸗ 
wenden. Dieſes kann nur dadurch geſchehen, daß 
man den Wänſchen der dortigen Bevölkerung 
Rechnung trägt und den Bahnhof auf die andere 
Seite der Weichſel verlegt. Die Koſten dafür 
dürfen nicht geſcheut werden, da ſie im Intereſſe 
des öffentlichen Verkehrs nötig ſind. Ich hoffe, 
daß der Herr Eiſenbahnminiſter nach unſeren wie⸗ 
der holten Darlegungen uns auch in dieſer Frage 
nicht mit einem ungünſtigen Beſcheid abferligen 
wird. (Bravo ) 


... — 
eine Lungenentzündung davongetragen. Der Doktor 
it ſehr beſorgt, — er will morgen in der Frühe 
wieder nachſehen.“ Sie hielt inne und. ein jäher 
Schauer durchzuckte fie. Werner bemerkte es. 
„Du biſt müde, Anna“, ſagte er ſanſt, „tolmüde. 
Lege Dich eine Weile hin, ich werde del Heini 
wachen.“ 
„du? Der Ton, in dem fie dieſes eine 
Wort ausſprach, trieb ihm das Blut zu Kopf. 
„Vertrauſt Du mir mein eigenes Kind nicht 
an?“ fragte er vorwurſsvoll. 
„Nein!“ klang es hart von ihren Lippen. 
„Du gehörſt nicht mehr zu uns, — was liegt 
Dir an dem Leben des Knaben? Beh zu 


Deiner Buhlerin, die Dir mehr gilt als Welb und 


Kind!“ 

„Anna!“ Halb flehend, halb zürnend rief 
Werner ihren Namen, doch ſie wandte ſich kalt 
von ihm ab. 

Sie antwortete nicht; eine namenloſe Schwäche 
überkam fie plötzlich, ein ſeltſames Ftöſteln 
fie wankte, griff nach der Stuhllehne, als ſuche 
fie einen Halt und ſank dann ohnmächtig zu 


Boden. 

Vorſichtig löſte Werner ſeine Hand aus der 
des ſchlafenden Knaben, nahm die Bewußtloſe 
auf fein Arm, trug fie in ihr Zimmer und rleb 
ihr die Schläfen, bis fie wieder zu fi kam, doch 
fie ſchlen ihn nicht wieder zu erkennen; mit leerem 
Blick ſtarrte fie vor ſich hin und dann fielen ihr 
vor Schwäche die Augen zu. 

Werner überlegte, ob er das Dienſimädchen 
herbeirufen ſollte; er unterließ es jedoch um 
jedes Geräuſch, jede Störung zu vermeiden und 
nachdem er ſich überzeugt hatte, daß Anna ſchlief, 
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letzte er ſich an das Lager feines Söhnchens, beflen 
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Deutſches Reid. 


— Ein verſtändiger Fürſt. Reuß ä. L. 
war, wie Berliner Blätter melden, der einzige 
Bundesſtaat, der in der Bundesratsſitzung vom 
13. Nov. 1900, als es ſich um die nachträgliche 
Uebernahme der Koſten und der Verantwortlichkeit 
für die Chinaexpedition handelte, dagegen 
ſümmte. Die Erklärung, die der Bundesrats⸗ 
bevollmächtigte abaab, hatte der jatzt verſtorbene 
Fürſt Heinrich XXII. ſelber verfaßt, mit dem 
Hinweiſe auf die Laſten und Gefahren, die aus 
der mit der Chinacxpeditlon eingeleiteten Welt⸗ 
polltik für das deutſche Reich erwachſen könnten. 
— Man ſieht, es waren reichstreue 
Erwägungen, die den Fürſten Reuß à. L. 
leiteten. 


— Zu der 200 Millionen⸗Vorlage, 
wonach die genannte Summe für die Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion zur Schaffung von Domänen und 
Bauernwirtſchaften gefordert werden ſolle, bemerken 
die freiſinnigen „Poſ. N. N.“: 

Die Regierung werde vorläufig nur 100 
Millionen für Anſiedelungszwecke fordern, wäh⸗ 
rend eine neue 100 MillionensBorlage erſt im 
nächſten Jahre zu erwarten ſei, da in den 
betreffenden Reſſorts die nötigen Vorarbeiten 
noch nicht beendet ſeien. 

Es iſt bedauerlich, daß die Regierung nicht 
längft ſelbſt über den Stand der Dinge Auſſchluß 
gegeben hat, ſondern den Landtag wie die öffent⸗ 
liche Meinung über geſetzgeberiſche Pläne von 
ſolcher Tragweite im Dunkeln tappen läßt. Die 
parlamentariſche Erledigung der Vorlage wird durch 
dieſe Geheimniskrämerei wahrlich nicht gefördert. 

— Keine Diäten, aber Zivilliſten! 
In Reuß ä. L. bezog der verſtorbene Fürft keine 
Bioillifte, nachdem er 1867 freiwillig darauf ver- 
zichtet hatte. Da nun der § 17 der reußiſchen 
Verfaſſung nur von dem Landesherrn, der auf 
fein Gehalt verzichtet, ſpricht, nicht aber von der 
nicht vorausgeſehenen Regentſchaft, ſo ent⸗ 
ſteht jetzt die Frage: Wird der neue Heinrich XXIV. 
ebenfalls umſonſt arbeiten? Eingeweihte Kreiſe er⸗ 
klären, daß der Fürſt⸗Regent, der nicht 10 reich 
ſei wie Heinrich XXII., nicht unentgeltlich regie⸗ 
ren werde! Der Landtag dürfte ſich daher ſchon 
in allernächſter Zeit mit einer Verfaſſungsände⸗ 
rung zu beſchäftigen haben. — Schnurrig: Warum 
ſoll ein Regent für ſeine Tätigkeit entſchädigt 
werden, wenn die Reichstagsabgeordneten umſonſt 
arbeiten müflen ! 

— Maſſenbeteiligung der Frauen an 
politiſchen Vereinsverſammlungen fordert, unter 
Hinweis auf die letzten Erklärungen des Miniſters 
des Innern, ein Aufruf der ſozialdemokratiſchen 
Vertrauensſrauen in Berlin. Die Arbeiterinnen 
werden aufgefordert, das ihnen nunmehr zuge⸗ 
ſtandene „Zipfelchen Vereinsrecht“ 
nach Kräften auszunutzen, doch gleichzeitig vor Be⸗ 
teiligung an den Verhandlungen durch Zwiſchen⸗ 
rufe oder Belfallsbezeugungen gewarnt, um keinen 
us zur Auflöſung der Verſammlungen zu 

eten. 


Ausland. 


Oeſterreich. In gewohnter Weiſe hat ſich 
der Leiter auswärtiger Politik, Graf Goluchowski, 
gegenüber der Delegation des Reichsrats über die 
internationale Lage geäußert. Ueberraſchende Ent⸗ 
hüllungen vermochte er nicht zu bieten. Das 
gilt insbeſondere von ſeinen Aueßerungen über 
den Dreibund. In dieſer Hinſicht iſt vielleicht 
nur der Umſtand bemerkenswert, daß Graf 
Goluchowski noch nicht, wie man angenommen, 
in der Lage geweſen iſt, die bereits vollzogene 
Erneuerung des Dreibundes der politiſchen Welt 
mitzutellen. Aber er konnte immerhin erklären, 
daß die drei bisher verbündeten Regierungen 
formelle Zuſicherungen hinſichtlich ihrer beiten 
Abſichten ausgetauſcht haben, den zwiſchen 
ihnen beſtehenden Allianz » Vertrag in feinem 
vollen Wert aufrecht zu erhalten.“ Damit iſt 
die Hauptſache, daß der in einem Jahr ablaufende 
Dreibund Vertrag rechtzeitig erneuert werden 
wird, in der zuverlaͤſſigſten und feierlichſten Form bes 
Hätigt worden. Ferner hat er die Friedesliebe des 
Dreibunds beſtätigt. Jedem der 3 Contrahenten 
ſei aber völlige Bewegungsfreiheit gelaſſen. Es 
ſiehe deshalb Italien's Abſicht, mit Frankreich in 
ein gutes Verhältnis zu gelangen, nichts im 
Wege. Von der Friedensliebe des Zaren, der 
mit Frankreich den Zweibund geſchloſſen, jet der 
— überzeugt. Goluchowski erklärte zum 

uß: 


„Auf der Grundlage ſich gegenſeitig deckender 

Intereſſen aufgebaut, jeder aggreſſiven Tendenz 
nach was immer für einer Seite bar, wird 
jomit der eminent konſervative Bund der 
europäiſchen Centralmächte auch weiter die 
hehren Friedensziele, denen er fein Entſtehen 
verdankt, mit um ſo größerer Zuverſicht ver⸗ 
olgen, als er nach den von beruſener Seite 
wiederholt abgegebenen Erklärungen über die 
nicht minder friedfertigen Ziele des ihm 
Eusberdezenden Zweibundes in dieſer 
n > 9 wertvolle bes e 
Jorderung feiner eigenen Aufgaben 
abücden darf. ar ge 
„Jedenfalls beſteht an dem eminent friedfertigen 
Cöarakter des Dreibundes an und für Mic nicht 
der geringſte Zweifel, und die zu gegenwärtigende 
Tatſache ſeiner Erneuerung kann von allen 
Freunden des Friedens mit aufrichtiger Freude 
begrüßt werden. Man kann aus Golucomatis 
Ausführungen mit Genugtuung das Leitmotiv 
herausnehmen Und wenn Europa Ruhe hat, ſo 
hat Europa Ruh 


Holland. Da bekannt iſt, daß die Aerzte 
mit dem Befinden der Königin zufrieden find und 
da auch ein Kirchgang des Prinzen Heinrich als 
ein ſehr günftiges Zeichen angeſehen wurde, ent ⸗ 
ſpricht das leßte Bulletin den Hoffnungen, die 
man gehegt hatte. Nach dem geſtern Nachmittag 
ausgegebenen Bericht iſt die Lage unverändert 
günftig. Die Königin hat bereits mehrere Res 
gierungsakte unterzeichnet. 

Italien. In Rom verlautet: General⸗ 
leutnant Ottolenghi, Commandant des Armeecorps 
von Genua, werde nach der Rückkehr des Königs 


zum Kriegsminiſter ernannt werden. Ottolenghi 
iſt Jude. 
Rußland. Ein Augenzeuge, der däniſche 


Violon celliſt Henry Bramſen, der ſich auf elner 
Konzertreiſe in Finnland befand und gerade in 
Helfingfors war, als die „Unruhen“ erfolgten, 
giebt zu dem ſchon Bekannten einen weiteren guten 
Beitrag. „Ich ſtand,“ erzählt Bramſen, „auf 
dem Senatsplatze und ſah alles mit an, jo nament⸗ 
lich wie die halbwilden Koſaken auf ihren kleinen 
Pferden in die Volksmaſſen jagten und darauf 
losſchlugen, ſo daß Vlele im Geſicht verletzt 
wurden. Namentlich waren auch ältere Männer 
und Frauen Zielpunkte dieſer Angriffe. Einige 
der wütendſten Koſaken drangen die Univerfitäts- 
treppe hinauf, um gegen die Profeſſoren vorzu⸗ 
gehen, die hier ſtanden und ſich nur mit genauer 
Not in die Univerfität retten konnten. Andere 
Koſaken attadirten die Pferdebahnwagen, ja ſelbſt 
auf die Kutſcher einiger Krankenwagen hieben ſie 
ein und verfolgten dieſe Wagen bis auf den Hof 
des Krankenhauſes, wo man Polizei herbeirufen 
mußte, um die Krankenpflegerinnen vor der Wut 
der raſenden Koſaken zu ſchützen.“ Uebrigens hat 
dle Bürgervertrelung von Helfingfors eine Dar⸗ 
ſtellung der Vorgänge an den Kaiſer geſandt, 
worin darauf hingewieſen wird, daß die Stadt vor 
ähnlichen Vorgängen nicht ſicher ſei, jo lange ſich 
die Leilung der Polizei in Händen von Maͤnnern 
befinde, die mit Rechtsanſchauung, Sprache, 
Sitten und Charakter des finifchen Volkes unbe⸗ 
kannt wären. 

England. Auf dem Juihresbankett der 
„Primroſe⸗Liga“ zu London kam Lord Salisbury 
auf den Krieg in Südafrika zu ſprechen und fagte: 
fo groß Englands Opfer auch geweſen ſelen, fo 
kenne man doch erkennen, daß die Macht, das 
Preſtige, und der Einfluß des großen britliſchen 
Reiches mächtiger, wirkſamer, bewunderungswerter 
ſeien, als vorher. Den Buren habe es beliebt, 
ohne irgend einen rechtlichen Grund in britiſches 
Gebiet einzudringen. England habe völlig Recht 
gehabt, ſich einem ſolchen Eindringen aufs 
aͤußerſte zu widerſetzen. Bezüglich der Friedens⸗ 
verhandlungen erklärt der Redner: Selbſt wenn 
er mehr wüßte, als er in der Tat wiſſe, würde 
er doch, während die Friedens verhandlungen im 
Gange ſeien, nicht über die verſchiedenen Chancen 
dieſer Verhandlungen ſprechen können. Es ſei 
kein Grund vorhanden für die Behauptung, daß 
die Bereitwilligkeit, die England bewieſen habe, 
alles anzuhören, was geſagt werden konnte, ein 
Beweis dafür ſei, daß es ſeine frühere Poſi⸗ 
tion aufgegeben hätte oder Willens ſei, anzuer⸗ 
kennen, daß die Rechte, welche es in Anſpruch 
genommen habe, nicht länger in Kraft ſeien. Nach 
den ſchrecklichen Opfern, die England gebracht 
habe, dürfe nicht zugegeben werden, daß wieder 
eine Lage geſchaffen werde, in der der Feind den 
Kampf von neuem beginnen könne, ſobald die 
Gelegenheit ſich biete. Es könne kein Zweifel be⸗ 
ſtehen, daß die Gewalt der Regierung über das 
Land eine derartige fein müſſe, daß das unmög⸗ 
lich gemacht werde, und es ſei wichtig, dies klar 
zu machen. 


Provinz. 

* Gollub, 9. Mal. Zurückgelehrt 
find Apotheker Fuchs und Gerichtsvollzieher 
Gruhlke, die ſich aus Anlaß der befürchteten In⸗ 
fektion durch einen tollwutkranken Hund in das 
Inſtitut für Infektionskrankheiten zu Berlin be⸗ 


geben hatten. Sie wurden dort mehrere Wochen 
behandelt. 
* Schwetz, 9. Mai. Ueber den 


Vatermord wird noch Folgendes bekannt: 
Der Altſitzer Jurklewicz in Heinrichsdorf lebte mit 
feiner an den Beſitzer Waſſolowski verheirateten 
Tochter wegen des Leibgedinges in ſtetem Un⸗ 
frieden. Als der 60 Jahre alte, an Rheumatis⸗ 
mus leidende Vater am Montag von einer Ar⸗ 
beit nach Hauſe kam, übergoß ihn die eigene 
Tochter mit kochendem Waſſer, bearbeitete ihn 
alsdann mit einem mächtigen Knotenſtock und 
ſchlug ihn vollends mit einem ſchweren Steine lot. 

* Graudenz, 9. Mai. Aus Furcht 
vor Beſtrafung hat ſich dieſer Tage ein 
11jähriges Mädchen zu einer verzweifelten Tat 
verleiten laſſen. Das Kind hatte, wohl beim Spiel, 
einer Gefährtin einen Ball weggenommen und 
wurde nun mit dem Rufe „Du haſt einen Ball 
geſtohlen!“ verfolgt. Aus Furcht, angezeigt und 
beſtraft zu werden, eilte das Mädchen den Schloß⸗ 
berg hinunter und ſtürzte ſich in die Weichſel. 
Zum Gluck waren ſtädt. Bauarbeiter in der Nähe 
beſchäftigt. Es gelang ihnen, das Mädchen aus 
dem Waller zu holen und die bereits Bewußtloſe 
wieder ins Leben zurückzurufen. 

* Danzig, 9. Mal. Einen ſtür⸗ 
miſchen Verlauf nahm eine zu vorgeſtern 
einberufene Hauptverſammlung der Steuer⸗ 
manns »Sterbekaſſe, die feit 52 Jahren 
beſteht und mit faßt 30 000 Mitgliedern eine der 
größten Kaſſen Deutſchlands iſt. Veranlaſſung der 
Verſammlung war eine durch Erlaß des Oberprä⸗ 
fidenten notwendig gewordene Satzungsän derun 
die für jetzt neu eintretende Mitglieder das Sterbe⸗ 


geld bei einem Jahresbeitrag von 3,25 M. auf 
145 M. feſtſetzt. Nach den Satzungen vom Jahre 
1885 zahlt die Kaſſe ein Sterbegeld von 180 

Schon vor einer Reihe von Jahren verlangte 
die Regierung wegen der ſtetigen Mitgliederzu⸗ 
nahme die Herabſetzung dieſes Sterbegeldes oder 
die Erhöhung des Jahresbeitrages auf 4,35 M. 
Statiſtiker beſtätigten, obgleich die Kaſſe über 
einen Reſervefonds von rund /, Mill. M. vers 
fügt, daß der Beſtand der Kaſſe nicht nur bei 
unvorhergeſehenen Zufällen, ſondern überhaupt 
dauernd gefährdet ſei. Troßdem gelang es jetzt, 
einen endgiltigen Erlaß des Oberpräſidenten zu 
erwirken, daß nur für Perſonen, die ferner neu 
beitreten, ein Begräbnisgeld von 145 M. zu be⸗ 
zahlen ſei, daß aber die Mitglieder, welche bis 
jetzt vorhanden find, weiter 180 M. Sterbegeld 
erhalten. Da es ſich um einen endgiltigen Be⸗ 
ſchluß der Behörde handelt, hatte die Kaſſe Hierzu 
nur ihre formelle Zuftimmung zu geben. Um für: 
miſchen Vorgängen vorzubeugen, war eln ſtar kes 
Polizelaufgebot erſchienen, das in den Saal des 
„Kaiſerhofes“ nur 280 Perſonen (die baupolizeilich 
geſtattete Anzahl) einließ und dann den Eingang 
beſetzte, um die ſich in Menge weiter anſammeln⸗ 
den Mitglieder zurückzuhalten. Obwohl die Geg⸗ 
ner ſich die größte Mühe gaben, die Redner 


niederzuſchrelen, gelang es, die Aenderung mit 
178 gegen 102 Stimmen zur Annahme zu 
bringen. 


Die Katzen » Nusftellung wurde 
geſtern geſchloſſen; ſie war im ganzen von 3500 
Perſonen beſucht. 

Bei der ſtädtiſchen Verwaltung 
werden auch in dieſem Sommer während der 
Zeit vom 15 Mai bis 15. September die Bureaur 
um 5 Uhr nachmittags geſchloſſen werden. 

Königsberg, 9. Mai. Infolge 
von Blutvergiftung iſt der Pächter der 
Ponarther Brauerei, Franz Maäller, geſtorben. 
Als er einen Gruß erwiderte, legte er ſich aufs 
Fenſterbrett, auf dem zufällig ein Nadelklſſen lag. 
Dabei drang ihm eine Nadel in den Arm, die 
von dem Arzt alsbald beſeitigt wurde. Am Tage 
darauf hantirte Müller noch im Garten und auf 
dem Felde; am Sonntag jedoch fühlte er Schmerzen 
im Arm. Am Montag ordnete der Arzt ſeine 


Ueberführung in die Klinik an. Dort iſt er am 
Dienſtag geſtorben. 
Oberbürgermeiſter Geh. Re⸗ 


gierungsrat Hoffmann iſt in Meran, 
wo er zur Zeit ſeinen Urlaub verbringt, nicht un⸗ 
erheblich erkrankt. Zu dem chroniſchen Leiden 
haben ſich neuerdings heftige und wiederholte 
Fieberanfälle geſellt, die den Patienten nötigen, das 
Bett zu hüten. 

Zu der Familientragödie in 
Korſchen wird der „K. H. 3.“ noch mitgeteilt 
Bei der Sektion der beiden Leichen, des Tele⸗ 
graphiſten Kutowski und der Schmiedemeiſterfrau 
Oberski, hat ſich herausgeſtellt, daß die Frau er⸗ 
trunken iſt, während der junge Beamte ſich durch 
2 Schülſſe getötet hat. Der Selbſtmörder war 
erſl 25 Jahre alt, der einzige Sohn einer acht⸗ 
baren Familie und hier ſehr beliebt. Die Frau 
ſtand im 41. Lebensjahre. 

Die Bedeutung der Lichtbilder 
für unterrichtliche Zwecke wird in neuerer Zeit 
mehr und mehr gewürdigt. So hat auch der 
Magiſtrat beſchloſſen, für die ſtädtiſchen Volks⸗ 
und Bürgerſchulen ein mit elektriſcher Lichtquelle 
verſehenes Skioptikon zu beſchaffen, das in einem 
geeigneten Schulraume fefte Aufſtellung finden und 
bei dem Unterricht der erſten Klaſſen verwertet 
werden ſoll. Der Unterricht in Naturgeſchichte, 
Kunſtgeſchichte und Geographie fell durch die Licht⸗ 
bilder erläutert werden. 

“ Neuſtadt, 9. Mai. Zum Himmel⸗ 
fahrts⸗Ablaſſe hatte ſich trotz des wenig 
günſtigen Wetters eine unzählige Menge von 
Wallfahrern aus welter Ferne eingefunden, deren 
Zahl wohl auf 12—15 000 zu ſchätzen iſt. Mitt⸗ 
woch Nachmittag erfolgte die Wallfahrt nach den 
im Walde gelegenen 32 Leidensſtationen, Donnerſtag 
der Auszug nach dem Kalvarienberge, woſelbſt in 
der Kirche Beichte und Gottesdienſt abgehalten 
wurde. Einige 20 Geistliche walteten ihres 
Amtes. 

e Schöneck, 9. Mai. Konkurs an- 
gemeldet hat der Molkereibeſitzer Hennings. 
Einige Lieferanten find erheblich geſchadigt. Die 
neu erbaute Genoſſenſchafts⸗Molkerei iſt noch nicht 
fertig. Die Milchlieferanten muͤſſen nun wleder 
ſelbſt zu Hauſe buttern laſſen oder die Mllch zu 
den Molkereien in der Umgegend liefern. Hennings 
hatte in feiner Anlage eigenes elektriſches Licht 
und verſorgte damit u. a. das Kopittke'ſche Wotel 
und die Räume einiger Geſchäftsleute. Dieſe 
find durch den Konkurs au h in Verlegenheit ge⸗ 
raten. 

* Eydtkuhnen, 9. Mal. Mit einem 
Teſching ſchoß ſich der Sohn des Gaſtwirts 
M. eine Kugel in die linke Hand. Nachdem die 
Kugel entfernt war, trat Blutvergiftung ein, ſodaß 
der Knabe hoffnungslos darnieder liegt. 

* Ragnit, 9. Mal. Eine Leiche im 
Brunnen verborgen hat man in Libiden. 
Augenſcheinlich liegt ein Verbrechen vor. Es war 
der Knecht Treugſchat, der in den Brunnen 
ſeines Dienſtherrn verſenkt war, nachdem man 
ihn erſchlagen hatte. Wenigſtens laſſen Verletzungen 
am Körper darauf ſchlleßen, daß der Uaglüͤckliche 
einem Morde zum Opfer gefallen 1 . 

* Wongrowitz, 9. Mai. e Stadt⸗ 
verordne 10 n . die Aufnahme eines 
weiteren Darlehns von 45 000 M. zur Deckung 
der Koſten des Elektrizitätswerks (175 000 M. 
wurden ſchon früher dazu bewilligt). Dieſes Dar⸗ 
lehn wird zu 4 Proz Zinſen und 3 Proz. Tilgung 
von der Kreisſparkaſſe aufgenommen. 


* Poſen, 9. Mai. Polizeilich aus 
gewieſen wurden die beiden öſterreichiſcher 
Staatsangehörigen Kohmann und Tarnowski 
Beide find polaiſche Opernſänger. Sie müſſer 
innerhalb 12 Stunden das preußiſche Staatsge⸗ 
biet verlaſſen. K. und T. ſollten in dem 
polizeilich verbotenen Konzerte des Sokolfeſtes 
agen. 


Lokale Nachrichten. 
Thorn, den 10. Mai. 


* Dr, Kerſten, Kittler und Dommes 
Einer parlamentrariſchen Vertretung erfreut fi 
die Stadt Thorn in belden Häuſern des 
Landtags, wie fie beſſer kaum gedacht werden 
kann. Die Abgg. Kittler und Dommes 
haben keine Gelegenheit, wo es galt, die Inter⸗ 
eſſen von Thorn⸗Stadt und Land zu vertreten, 
verabſäumt, in ebenſo klaren, wie nachhaltigen Aus⸗ 
führungen ſich der Sache ihrer Heimat anzu⸗ 
nehmen. Es dürfte noch in aller Erinnerung fein, 
daß Herr Kitter erſt kürzlich im Abgeordnetenhauſe 
ein anſchauliches Bild von den mißlichen Bahn⸗ 
hofsverhältaiſſen zu Thorn gab und dabei dringend 
um Abhilfe erſuchte. Nicht minder energiſch iſt 
Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſuen, Ver⸗ 
treter der Stadt im Herrenhauſe, in derfelben An- 
gelegenheit verfahren, als man dort den Etat der 
Elſenbahnverwaltung berlet. Herr Dr. Kerſten 
hat uns heute ein Stenogramm feiner Rede zuge: 
ſtellt., die er am 6. Mal in Berlin gehalten hat. 
Wir haben fie an der Epige unſerer heutigen 
Nummer zum Abdruck gebracht und taten das um 
ſo lieber, als darin noch einmal in außerordentlich 
ſcharfen Umriſſen unſere Elſenbahn⸗Miſere, von 
der jedermann zugeben wird, daß ſie zum Himmel 
ſchreit, geſchilderl wird. Das Bravo, das man 
dem geſchicklen Redner wiederholt für feine klarer 
Darlegungen zollte, beweiſt, welchen Anklang er 
im „Oberhauſe“ gefunden hat. Herr Dr. Kerſter 
behandelte die 3 Hauptwünſche der Thorner 
Bürgerſchaft mit Bezug auf die Eiſenbahn: die 
Verlängerung der Bahnſtrecke Culm-Unislaw, die 
Aufnahme der Thorner Uferbahn als Station in 
den allgemeinen Guͤtertarif und drittes die Umge⸗ 
ſtaltung unſerer mißlichen Bahnhofsverbältnte. 
Es iſt zu bedauern, daß der Herr Eifenbahnmi- 
niſter, der der Sitzung beiwohnte, auf dieſe wohl⸗ 
angelegte Rede nicht zu antworten für nölig hielt. 
Und doch find es 3 inhaltsſchwere Bitten über 
notwendige Verkehrsänderungen, die Dr. Kerſter 
vor die Regierungsſchmiede gebracht hat. Aber 
freilich: bisher find alle Petitionen des Thorner 
Magiſtrats, der Handelskammer, auch ſolche vor 
ländlichen Kreiſen in den großen miniſteriellen 
Paplerkorb fang» und klanglos gewandert. Es 
erweckt ganz den Anſchein, als ob der Herr Ver⸗ 
kehrsminiſter der Meinung iſt: Petltionirt jo viel 
Ihr wollt, mich rührt das nicht; bei mir werdet 
Ihr doch nur (um uns eines in letzter Zeit häufig 
angeführten Wortes zu bedienen) auf Granit 
beißen.“ Und ſo verſchließt die maßgebende Stelle 
einſach ihr Ohr gegen unſere nur zu ſehr be⸗ 
rechtigten Wüaſche. Doch fo lange wir noch je 
energiſche Abgeordnete, wie die 3 Herren Dr. 
Kerſten, Kittler und Dommes, im Landtag befigen, 
dürfen wir wohl hoffen, daß unſere Eiſenbahn⸗ 
ſchmerzen doch noch gehoben werden. Tropfen auf 
Tropfen höhlt den Stein! 

* Die Pfingſtferien werden in den höheren 
Lehranſtalten Weftpreußens am Freitag (16. Mat) 
mittags beginnen. Am Donnerſtag, 22. Mai, 
wird der Unterricht wieder aufgenommen. 

* Verſetzt iſt Hauptmann Lüäbbert, von 
dem wir kürzlich berichteten, daß er vor bem 
Kriegsgerichtgericht geſtanden hat, von der 2. in 
die 8. Komp. Regis. 176. 

* Ihre Schiekübungen nimmt vom 12. 
Mai ab die Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüdderſchaft 
wieder anf. 

* Die Wohnungs⸗Liſte der Offiziere 
und Beamten der Garniſon Thorn iſt in der 
Buchhandlung von Walter Lambeck er⸗ 
ſchienen. 8 

* Die „polniſchſte Stadt in den Of. 
marken iſt bekanntlich Poſen. Um das deutsche 
Element zu ſtärken, beabſichtigt man dort, wie je⸗ 
dermann weiß, ein deutſches Vereinshaus zu er⸗ 
bauen, von deſſen Wirkung ſich hakatiſiiſche Vereine 
und verwandte Geſellſchaften ungemein viel ver⸗ 
ſprechen. Wie andere Kreiſe darüber denken. 
wurde an dieſer Stelle ſchon des öfteren dargelegt, 
auch daß der übertriebene Kaſtengeiſt, namentlich 
in Poſen, die deutſchen Intereſſen nicht wenig 
ſchädige. Wiederholt wurde auf die unfreiwillige 
Penſitonierungsgeſchichte des Steuerdirektors Löh⸗ 
ning hingewieſen, der feinen Abſchied einreichen 
mußte, weil mit deſſen jungen Frau, einer Re⸗ 
glerungsſekretäts⸗Tochter, die eingebildeten Frauen 
und Töchter der oberen Beamten nicht verkehren 
wollen. Die konſeroativen „Berl. N. N.“ bemer⸗ 
ken dazu: 
„Ein ſolcher Kaſtengeiſt iſt um ſo mehr zu 
bedauern, als die Deulſchen dem polniſchen An» 
Aurm gegenüber aufs engſte zusammenhalten 
ſollten. Was nützt die Errichtung deutſcher 
Vereinshäuſer, die den Zuſammenſchluß des 
deutſchen Elements fördern ſollen, wenn die 
maßgebenden Kreiſe von ſolchen erclufiven Nei- 
gungen erfüllt werden“. 

Die freiſ. „Voſſ. 31g.“ erklärt: 

Mit Worten iſt da nichts zu machen. Fürſt 
Blsmarck klagte ſchon, daß die hohe Bure au⸗ 
kralie eine Boa constrietor ſei, die niemand. 
auß er nicht, erwürgen könne. Helfen würde 
wohl nur eine Erſetzung der Poſener Beamten 
durch Männer aus dem Weſten, wo mildere 
geſellſchaftliche Sitten herrſchen. 
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wendung finden auf Arbeiten, 
im öffentlichen Intereſſe unverzüglich vorgenommen 
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mädchen, welche d. neueſten Schnitts 1. d. 
leinen Damenſchneiderei oder d. Zeichen⸗ 
8 kurſus erlernen wollen, k. ſofort eintreten. 
Stetania Schulz, Akad. gepr. Modißtin. 


Die buͤrgerl.⸗demokratiſche „Frankf. Ztg.“ 
ſchrelbt; 

Der bedauerliche Vorgang illuſtriert ſo recht 
den kleinlichen Kaſtengelſt, die geſellſchaftlichen 
Uuertreibereien und die Abſchließung der Be⸗ 
amtenkategorien unter einander. Und nun vers 
gegenwärtige man ſich die von der Staatsre⸗ 
gierung gepredigten Mahnungen zum Zuſammen⸗ 
ſchluß der Deutſchen, all die ſchönen Worte 
don der Phalanx der oſtmärkiſchen Germanen 
zur Abwehr des Polentums! Der Geiſt, der 
in der Penfionierungsgeſchichte des Herrn Löh⸗ 
ning ſich in fo unangenehmer Welſe äußert, 
iſt derſelbe, der ſich für die Vereins häuſer be⸗ 
geiſtert, jene Caſinos, wo man noch mehr „un- 
ter ſich- fein kann. Man ſieht nach dieſem 
Exempel wirklich nicht ein, weshalb das Po⸗ 
fener Vereinshaus nicht jene ins Reich der 
Jabel verwieſenen geforderten zwei Eingänge 
erhalten ſoll, einen für dle „beſſeren“ Kreiſe, 
einen anderen für die „minderwertigen“. 


Rechtspflege. 
Strafkammer vom 9. Mai. 


Steinkohlen hatte der Schüler Anton 
Ih. vom Bahnhof Mocker entwendet und feiner 
Mutter gebracht. Frau Ch., die in Unter⸗ 
ſuchungshaft genommen war, war geſtändig. Sie 
erhlelt 3 Monate und 1 Tag Gefäng⸗ 
nis, wovon 1 Monat 1 Tag als verbüßt be⸗ 
trachtet werden; ihr Sohn kam mit einem Ver ⸗ 
weiſe davon. 

Das ſchnelle Fahren! Am 4. Februar 
zam der Beſitzer Schreiber aus Gr. Radowisk 
von Brieſen her auf der nach Wallltſch führenden 
Chauſſee gefahren. Ihm folgte in einiger Ent⸗ 
fernung der Beſitzer Rydzynskl aus Gr. Pulkowo 
mit ſeinem Fuhrwerke. Dieſer holte den Schreiber 
ein und fuhr dann im Trabe eine längere Strecke 
neben ihm dahin. Plötzlich bog R. ſcharf nach 
der Seite, auf der Schreiber fuhr, ein, und 
bewirkte dadurch, daß das Schreiberſche Fuhrwerk 
gegen einen Baum geſchleudert wurde. Deſſen In⸗ 
ſaſſen: Schreiber, feine Frau, fein Sohn und zwei 
andere Perſonen, wurden durch den Anprall aus 
dem Wagen geworfen und trugen dabei mehr oder 
minder ſchwere Verletzungen davon. An dem 
Schreiberſchen Fuhrwerk waren die Räder be⸗ 
ſchädigt und die Bracke, ſowle die Deichſel zer⸗ 
brochen worden. N. gab zu ſeiner Entſchuldigung 
an, daß Seine Pferde durch das Klappern der auf 
dem Schreiberſchen Wagen befindlichen Eifenftangen 
ſcheu geworden ſeien. Die Beweisaufnahme ergab 
indeſſen. daß er ſelbſt die Schuld an dem Unfall 
trage. Der Gerichtshof verurtellte ihn wegen fahr⸗ 
läſſiger Körperverletzung zu 2 Monaten Ge⸗ 
fängnis. 

Erpreſſung und Beleidigung. Der 
Wirtſchaftsſchreiber Plontkowski wır auf 

ütergute Turzno in Stellung. Weil er 
— ergehen 2 ne deshalb feinen Dienſt 
nu N rſah, wurde 2 
ſchaftznſpelter des wir, Bran. aus bem 
Dienſte entlaſſen. Dabei äußerte P. er werde 
dem Jaſpektor das gedenken. Einige Tage darauf 
ſchrieb er an O.: wenn er ihn nicht wieder in 
den Dienſt aufnehme, werde er ihm Schande 
bereiten. Da Oranski dieſen Brief unbeanwortet 
ließ, wandte ſich P. in einem Schreiben an den 

Gutsherrn und teilte dieſem mit, daß O. mit der 
Wirtin W. eln Liebesverhältnis unterhalten habe, 
das nicht ohne Folgen geblieben fei; das Kind 
habe O. in einer Eſgarrenkiſte bei Seite geſchafft. 
Gleichzeitig verlangte er die Zahlung eines 
Schweigegeldes von 200 M. und drohte, daß er 
die Angelegenheit der Staatsanwaltſchaft anzeigen 
werde, wenn er das Geld nicht innerhalb einiger 
Tage erhalte. Dieſe Angaben des Angeklagten 
waren völlig aus der Luft gegriffen. Trotzdem 
verbreitete er das Gerücht weiter. P. behauptete, 
daß ihm das Gerücht von der Ww. Zdrojewski 
in Tauer zugetragen und daß es von der 
Wirtin W. inſofern beſtätigt worden ſei, als 
dieſe zugegeben habe, daß O. das Kind bel Seite 
geſchafft habe. Aber auch dieſe Behauptungen 
wurden durch das Zeuzuis der beteiligten Per⸗ 


ſonen durchweg widerlegt. Das Urteil lautete a 
3 Monat Bef zugute uf 
Sounntagsruhe. Der Molkereibeſitzer 


W, der eine Sanitätsmolkerel betreibt, war in 
Strafe genommen, well er Arbeiter während des 
Hauptgottesdlenſtes an Sonntagen mit dem Aus⸗ 
fahren von Milch beſchäſtigt babe. W. berief fig 
auf § 1056 der Gewerbeordnung, wonach die 
von Arbeitern an Sonn⸗ und Feſttagen keine An⸗ 
die in Nolſällen oder 


werden müſſen. Das Schöffengericht zu Polen 
ſprach den Angeklagten 2725 Die Strafkammer 


Bekanntmachung. 


Aus dem Schutzbezirk Guttau können 
190 000, in Weißhof ca. 100 000 
ſehr ſtarke, geſunde einjährige Kiefern⸗ 
pflanzen zum Pretſe von 1,20 Mart pro 
Weile, ferner in Guttan noch ca. 2000 
Yiährige verſchulte Birken zum Preis 
von 15 Kart pro Hundert loco Baumſchule pp. 
abgegeben werden. 

Thorn, den 21. April 1902, 


Der Magiſtrat. 
Tüchtige Nätherinnen ſowie Lehr⸗ 


Bacheſtraße 2 I Treppe. 


verwarf die eingelegle Berufung der Staatsan⸗ 
waltſchaft, obſchon feſtgeſtellt war, das Arbeiter 
des Angeklagten zur Zeit des Hauptgottes dienſtes 
an einem Sonntage Mllch ausfuhren. W. liefert 
nur ſterliſirte Milch für Kranke und Säuglinge. 
Mit dem Melken der Kühe iſt man früh um 
6 Ahr fertig. Dann wird die Milch ſteriliſirt 
und ausgefahren. Es iſt nun im Hochſommer 
vorgekommen, daß die Ausfuhr der Milch noch 
während des Hauptgottesdienſtes erfolgte, damit 
die Kranken und Säuglinge gute friſche Milch ers 
hielten. Die Strafkammer erachtete W. für 
ſtraffrei, da es im öffentlichen Intereſſe liege, 
daß Säuglinge und kranke Perſonen mit guter 
Milch verſorgt werden. Das Kammergericht 
wies die Reviſlon der Staatsanwaltſchaft 
als unbegründet zurück, da die Vorent⸗ 
ſcheidung ohne Rechtsirrtum ergangen ſei, daß der 
§ 105 c nicht zu eng ausgelegt werden folle. 

Freigeſprochen im Wiederaufnahme⸗ 
verfahren wurde in Inſterburg von der 
Strafkammer der 15 Jahre alte Kätnerſohn 
Rudezewski aus Pogordczellen, der einen 
Eiſenbahntransport gefährdet haben ſollte und 
dafür 1 Jahr Gef. erhalten halte. R. ſollle in 
den Jahren 1900 und 1901 in drei Fällen 
Steine auf die Schienen der Eiſenbahnſtrecke Lyck⸗ 
Inſterburg gelegt haben. Unter Freiſprechung in 
zwei Fällen wurde er damals von der Straf⸗ 
kammer wegen eines Falles zu 1 Jahr Gefängnis 
verurteilt. Der Gerichtshof nahm an, daß R. 
am 28. Auguſt auf jede Schiene der genannten 
Strecke acht große Steine dachförmig aufgeſtapelt 
hatte. Wenn der Bahnwärter die Mißetat nicht 
rechtzeitig bemerkt hätte, dann wäre ein unabſeh⸗ 
bares Unglück entſtanden. Später entſtanden 
Zweifel an der Rechtmäßigkeit der erurteilung 
Das Ergebnis der ſehr umfangreichen Beweis- 
aufnahme war geſtern die Aufhebung des erſten 
Urteils und die koſtenloſe Frelfprechung 
des Angeklagten. 

Bajuwariſche Gemütlichkeit. Der 
Exjeſuit Graf Hoenchsbroech wollte bekanntlich 
am 10. März im Kindl'keller in München 
ſprechen, wurde aber durch Schreien, Trommeln 
und Werfen von Maßkrügen und faulen Eiern 
daran gehindert. 12 Teilnehmer dieſer Ver⸗ 
ſammlung hatten ſich am Mittwoch in München 
vor dem Schöffengericht wegen groben Unfugs, 
Sachbeſchädigung und Körperverletzung zu ver⸗ 
antworten, darunter Wenng, der Lelter des Mün⸗ 
chener Antiſemitenvereins, ein Rechtsanwalt, ein 
Katechet, ein Schriftſteller, ein Arzt und ein Mi⸗ 
niſtrant. Ein Mitglied des nat.⸗A ib. Jugendver⸗ 
eins bekundete, daß, ſobald Hoenchsbroech Platz ges 
nommen hatte, ſofort ein faules Ei auf das Podium 
geflogen ſei, dem noch mehrere andere folgten. 
Nach der Wurfrichtung zu urteilen, mußten die Ge⸗ 
ſchoſſe vom Tiſch des Antiſemiten Wenng hergekommen 
fein. Als er ihn zur Rede ſlellen wollte, habe man 
ihn „Lausbub“, „Judenknecht“ und „Hundskerl“ 
geſchimpft. Später habe er beobachtet, wle Wenng 


ix mit zrfen 
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er bemüht geweſen ſei, der Verſammlung allerlei 
Hinderniſſe in den Weg zu legen. Er beſtritt 
aber, mit faulen Eiern und Maßkrügen geworfen 
zu haben. Ein anderer Zeuge erklärte, daß am 
Diſche des Antifemiten Wenng Rufe ertönt ſeien: 
„Supreuß“, „Stinkpreuß“. Der Baftwirt auf 
dem Kind' keller erklärte, ihm ſeien in der Ver⸗ 
ſammlung insgefamt 44 Maßkrüge zerbrochen 
worden. Vom Wenngſchen Tiſch ſei der Skandal 
geleltet worden. Der Gerichtshof ſprach ſämtliche 
Angeklagte frei mit Ausnahme eines Zihn⸗ 
technikers Mer, der bei feiner Vernehmung zu⸗ 
gegeben hatte, zwei auf ſeinen Tiſch geflogene 
Maßkcüge zarückgeworfen zu haben und deshalb 
zu 30 M. Geldſtrafe verurteilt wurde. 


Arbeiter-Bewegung 

ir Poſen, 9. Mal. Die Maler und 
Anſtreicher beharren bei ihren Forderungen 10 
Stunden Arbeitszeit und 40 reſp. 30 Pf. Stun⸗ 
denlohn. Wenn die Arbeitgeber hierauf nicht ein⸗ 
gehen, fol Sonnabend der Generalſtreik prokla⸗ 
miert werden, wonach auch die Arbeit bei jenen 
10 Melſtern, die bereits dle höheren Lohnſätze bes 
willigt, wieder niedergelegt wird. Am Sonnabend 
tagt eine allgemeine Verſammlung der Meiſter, 
von deren Beſchluſſe es abhängen wird, ob die 
Forderungen der Gehilfen angenommen werden. 

Die Konfektlonsſchnelder drohen 
mit einem Ausſtand, während die Maßſchnei⸗ 
der ihre erhöhten Lohnforderungen bei den 
meiſten Arbeitgebern in Gute durchſetzen konnten. 

Luſtige Ecke. 

Kleine Uebertreibung. „Warum ift 

denn eigentlich Ihr Burſche ins Lazareth ge⸗ 


kommen!?! „Armer Kerl, hat ſich beim ewigen 
Sektküblen die Finger 5 * 5 5 


im Haufe des Herrn Kotze. 


Gemälde in eleganten Goldrahmen von 20 Mark an bis zu den beſten Meiſtern. 
Freie Beſichtigung ohne Kaufzwang erbeien., 


J. Weiss, (unllererte aus Bresian. 


Vermiſchtes. 


— Mailüfterl. Aus verſchiedenen Ges 
genden Deutſchlands kommen noch weitere Mel⸗ 
dungen über Schneefälle. So hat es im öſtlichen 
Vogtlande geſchneit. Am Dienſtag war der 
ganze Höhenzug mit einer Schneedecke überzogen. 
Dabei war die Temperatur bis Null herabgeſunken. 
— In Stuttgart herrſchte, wie ſchon gemel⸗ 
det, Mittwoch früh heftiges Schneegefiöber bei 2,2 
Orad Wärme. Im höher gelegenen Württemberg 
liegt fußhoher Schnee. — Auch auf dem Hochwald 
im Hunsrück hat es anhaltend geſchnelt. Der 
Erbeskopf liegt im Schnee. — Im Sauer 
lande hat bis jetzt noch jeder Tag des Wonne⸗ 
monats regelrechte Schneegeſtöber gebracht; in der 
Nacht auf Dienſtag hat es ſogar ununterbrochen 
geſchneit, fo daß fetzt die ganze Landſchaft mit 
einer ziemlich hohen Schneedecke belegt iſt. Der 
ſtarke Schneefall dauerte auch am Dienſtag am 
Tage fait ununterbrochen fort. — Im Rieſen⸗ 
gebirge iſt viel Schnee heruntergekommen. — 
Am Rhein herrſcht eine Temperatur, 
die ſich zu Abendzelten nicht weit vom Nullpunkt 
entfernt. (S. Neue Nachr.) x 

—* 200000 M. Enutſchädigung für 
einen erlittenen Elſenbahnunfall hat der Kaufmann 
Pincus, Inhaber eines Partiewaren⸗Geſchäfts in 
Berlin, von der Eiſenbahnverwaltung erhalten. 
Vor etwa 1 ⅛ Jahren erlitt P. einen Elſenbahn⸗ 
Unfall, durch deſſen Folgen er gezwungen wurde, 
aus ſeinem Geſchäft auszuſcheiden. Sein Rechts⸗ 
beiſtand forderte daraufhin die Eiſenbahndirektlon 
Eſſen, in deren Bezirk das Eiſenbahn⸗Unglück ge⸗ 
ſchah, auf, dem Verletzten eine angemeſſene Ent⸗ 
ſchädigung zu leiſten und forderte entweder eine 
einmalige Entſchädigung von 250 000 M. oder 
aber eine lebenslängliche Rente von 30 000 M. 
pro Jahr, da ſein Klient in dem Jahre, in dem 
er den Unfall erlitten, einen Reingewinn in dieſer 
Höhe erzielt hatte. Nach genauer Prüfung der 
Sachlage hat, wie der „Conf.“ mitteilt, die Eifen- 
bahndireklion einen Schadenerſatz in Höhe von 
200 000 M. geleiſtet. V. weilt gegenwärtig zur 
Kur in Wiesbaden. 


Briefkaſten. 
Bu. Bi. in L. Ihre Sendung haben wir 
geſtern erhalten. Beſten Dank. Wir wußten 


garnicht, daß Sie zu unſeren Leſern gehören. 
Wir können Ihnen aber nicht antworten, da wir 
Ihre Adreſſe nicht wiſſen. 

F. St. 31. In den beiden Lotterien, die Sie 
uns namhaft machten, dürfen Sie nicht ſplelen. 
Tun Sie es doch und werden dabei abgefaßt 
kriegen Sie es mit dem Schöffengericht zu tun. 

X. 3. Da die Gatten vor der Hochzeit keine 
Gütertrennung ausgemacht, jo find die Sachen 
der Frau, die aus deren erſter Ehe ſtammen, 
für Schulden des zweiten Mannes pfändbar. 

Gaſtwirt. Ihr Chef kann die Ruhezeit nicht 

nach Belieben beſtimmen. Dieſe iſt geſetzlich 
feſtgelegt. Der Ruhetag muß 
umfaſſen. 

F. G. H. Mit dem Kroſigk⸗Prozeß haben wir 
uns fo eingehend beſchäftigt, daß wir fetzt nicht 
noch einmal darauf zurückkommen können. Im 
übrigen verwelſen wir Sie auf die „Preßſtimmen“ 
im 2. Blatt der heutigen Nummer. Vielleicht 
erledigt ſich damit Ihr ſonſt ganz beachtens⸗ 
werter Wunſch. 

Chemie. Wenden ſie ſich doch an irgend einen 
Droguiften in Thorn, der wird Ihnen am beſten 
beſcheld geben. 


volle 24 Stunden 


Neneſte Nachrichten. 


Straßburg, 10. Mal. (Eigen. Drahtber.) 
Der Kalſer richtete einen Erlaß an den Statt⸗ 
halter von Elſaß⸗Lolhringen, worin er im Ver⸗ 
trauen auf dle Reichstreue und loyale Geſinnung 
der reichsländiſchen Bevölkerung den Statthalter 
ermächtigte, ſich wegen Aufhebung des Diktatur: 
paragraphen mit dem Reichskanzler in Verbindung 
zu ſetzen. (Bravo!) 

Berlin, 10. Mal. Den polniſchen Hoch⸗ 
ſchülern in Berlin und Charlottenkurg iſt von 
akademiſchen Behörden ſtreng unterſagt, mit 
den Berliner Polenverelnen, auch wenn ſie 
nur gewerbliche Zwecke verfolgen, in Verbindung zu 
treten. 

Berlin, 10. Mal. Für das abgelaufene 
Etatsjahr konnten aus den im Eiſenbahnetat zur 
Prämitrung nützlicher Erfindungen vorgeſehenen 
Mitteln 19 Beamten und Arbeitern der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung Belohnungen im Geſamtbetroge 
von 5100 M. für Erfindungen und Verbeſſerungen, 
die für die Erhöhung der Betriebs ſicherhelt oder 
in wirtſchaftlicher Beziehung von Bedeutung find, 


ad werden 
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Herrſchaftshäuſern. 


vekte 


freudliche Aufnahme 


Abholung vom Bahnhof. 
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Nur für furze Zeit! rh ſche Kinderfeänlein, 
Gelgemälde Gccasion! 


Aus der bekannten Breslauer Kunſthandlung kommen 


ca. 180 werthvolle Delyemälde 


zum ſchleunigſten Ausverkauf 
THOR M, Breitestrasse No. 30 


Kammerjungfern, Stützen feinere Haus’ 
in der Berliner Haus⸗ 
Wilhelmſtraße 10 in 
einem drei- und vier monatlichen Lehr 
kurſus vorgebildet und erhalten nach 
Beendigung deſſelden fofort Stellung in guten 
Außerhalbwohnende er⸗ 
halten im Schulhauſe billige Penſion. Pro⸗ 
mit vollftändigem Lehrplan franto. 
Auch finden ſtellenſuchende Fräulein 
und Mädchen zu jeder Zeit bei uns 
und Stellen. 
nachweis, bei billigner Berechnung. 


Frau Erna Grauenhorst, 
Borſte herin, Stellenvermittlerin für bejfereg 
weibliches Haus per ſonal. 
Berlin, Wilgelmftr. 10. 


bewilligt werden. So meldet der „Reichsanzeiger.“ 
(S. Preßſtimmen im 2. Blatt.) 
Breslan, 10. Mal. Vorgeſtern früh ¼2 
Uhr ereignete ſich in Löwen ein ſchwerer Un⸗ 
alücksfall. Der 48jährige Bremſer Tirala glitt 
vom Guͤterzuge herab und wurde überfahren. Dem 
Unglüuͤcklichen wurde ein Bein, der linke Arm und 
drei Finger der rechten Hand abgequetſcht. Der 
Verunglückte verſuchte mit aller Kraftanftrengung, 
ſich von der Stelle wegzuſchleppen. Er vermochte 
es aber vor übergroßer Schwäche nicht Er mußte 
liegen bleiben und hatte den Schrecken auszuſtehen, 
daß noch 5 nachfolgende Güterzüge 
über ihn hinwegfuhren. Endlich nach zwei qual⸗ 
vollen Stunden wurde er aufgefunden. Hierauf 
wurde der Verunglückte nach Breslau geſchafft. 
Bochum, 10. Mal. Auf Bahnhof Hattingen 
ſtieß eine Maſchine mit einem Perſonenzug zus 
ſammen. 5 Paſſagiere wurden verletzt. 
Lübtheen (Mecklenburg), 10. Mal. Auf 
dem Bergwerk Jeſſenitz brach ein Gerüſt zuſammen 
20 begrub 5 Arbeiter. 2 ſind ſchwer, 2 leichter 
verlitzt. 

Osnabrück, 10. Mal. Der Großherzog 
von Sachſen⸗Weimar lehnte es trog wiederholter 
Einwirkung des Kultusminiſters endgiltig ab, den 
liberalen Paſtor Weingart, der in Noeda einſtim⸗ 
mig gewählt war, zu beſtätigen. 

London, 10. Mai. Auch in Nordchina hat 
ſich jetzt ein gefährlicher Aufſtand entwickelt. Dem 
„Standard“ wird aus Tientſin telegraphirt, die 
aufrühreriſche Bewegung in der Provinz Tſchili 
fei in der Ausdehnung begriffen. Es ſeien wieder 
Angriffe auf chriſtliche Kirchen und Miſſionare 
gemacht worden. Die Zahl der Aufſtändiſchen 
werde auf 40 000 Mann geſchätzt, die gut be⸗ 
waffnet ſeien. 

New York, 10. Mai. Nach einer 
Depeſche aus St. Thomas von heute ſchätzt man 
die Zahl der auf Martinique Umgekommenen auf 
40 000. Der amerikaniſche Konſul in Polnts 3 
Pige hat an den Staatsſekretär Hay telegraphirt, 
daß geſtern früh 7 Uhr St. Pierre in Feuer, 
Dampf und Rauch gehüllt geweſen ſei. 20 
Perſonen hätten ſich reiten können. 18 Schiffe 
feien verbrannt und mit allen an Bord befindlichen 
Perſonen geſunken. Der amerikaniſche Konſul von 
St. Pierre und feine Familie ſollen umgekommen 
ſein. (S. Vermiſchtes.) 


Wafſerſtand am 10. Mai um 7 Uhr Morgens. 
Wetter: bewölkt. Wind: N. 
Sonnen Aufgang 4 Uhr? Minuten, 
7 Uhr 48 Minuten. 
Mond» Aufgang 6 Uhr 18 Minuten Morgens. 
Untergang 30 Uhr 45 Kinuten Nachm. 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchland? 
Sonntag, den 11. Mai: Sonnig mit Wolken⸗ 
zug, ziemlich warm. (2) 4 
Montag, den 12. Mai: Weniz verändert. 
Etmas kühl. a 
Dienftag, den 13. Mai: Wolkig mit Sonnen« 


U stergarg 


ſchein, ſtrichweiſe Regen. Kühl. Windig. 
Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 
9. 5. 1 10. 5 
Tendenz der Fondsbörſe ſeſt. 1 ſeſt. 
Ruſſiſche Banknoten 4216,10 216,10 
Warſchau 8 RE — — 12315 80 
1 5 Banknoten . 1 85,10 85 10 
mu nfols 8% 2. 92,10] 9183 
Preußiſche Bande 8J¼½% . 101,75 | 101,89 
Preußiſche Konſols 8950 ab. 101,70 101,70 ° 
Deutſche Reichsanleihe 8°/, ; 92.3019 
Deutſche Reichsanleihe 8½% 01,7 101 8 
r. Pfandbrieſe 8% neul. II. . | 8930| 89,— 
Pfandbriefe 3¼% neul. II. . 98,30 89 40 
Poſener Pfandbriefe 3% 90,10 98,90 
en ker 440 8 0 108 50 4: 
niſche am: e C 2 D = 
Türkiſche A 0 „ 28,10] 28,16 
Italtenſſche Rente 4½ „101.80 201,75 
Kumäniſche Rente von 1891 4% . 83 40 83 50 
Diskonto⸗Rommandit⸗Ankeige 186,50 184,25 
Große Berliner Straß Aktien . 1204,— | 204 — 
Harpener Bergwerks⸗Akllen . „| 724 | 167,30 
N 21,9) 1 201.75 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aklien 103,50 102,75 
T Stabdt⸗Anleihe 8½% „ — bare 
Weizen: r . 5169,75 169,75 
SE 1 168 26 | 168,25 
Sept. nns. ‘ 163,— 163 — 
Loco in New Dort 88%/, | 887% 
Noggen: Mai 148,76 148,50 
iii 146, — | 146,— 
1 141,— 114125 
Epiritns t Toer loco 38,70 [ 38.70 


Reichsbank⸗ Diskont 3%, Lombard Zinsfuß 4% 
FPV 


Man kaufe nur 


xuſſ. Enöterich (ruth) Weidemann's ee: 


Echt zu haben iu der Mdler-Apothefe zu Thorn. 


„Sing- Mer eim. 


Abends 8 /. Uhr: 


Atlusbof. Interhaltungs-Abend. 
Kaufmännische 


kann in nur 3 Monaten erworben 


werden. : 
Institutsnachrichten gratis. 
Königl. behördi. konzess. 
Handels - Lehr - Institut 


Otto Siede, Elbing. 
Deere ses 


— 


+ 0,94 Meter. Lufttemperatur: +2 Grad Gef . 


tag, den 11. Mai 190% 


s 5 
Ausbildung . 1 a 

3 

5 

3 


* 


— 
3 


e eeε,inoẽöMeeseesenne 


Nachruf. 


Nach jahrelangem ſchweren 
Innungs⸗Fleiſchermeiſter 


Adam Hass 


in Podgorz. 


Leiden verſtarb am 9. d. Mts. der 


Wir betrauern in dem Dahingeſchiedenen einen achtbaren, fried⸗ 
liebenden Collegen, deſſen Fleiß und Biederkeit uns allen ein N 


des Beiſpiel ſein möge. 


Er ruhe 


fanft! 


Die Fleischer-Innung zu Thorn. 


Heute Nacht 1 Uhr verichied 
nach kurzem, ſchwerem Leiden 
mein lieber Mann, unſer guter 
Vater, Schwiegerſohn, Schwager 
und Onkel der Ul.⸗Rgts.⸗Barblr 


Eduard Koch 


im Alter von 60 Jahren. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Thorn, den 10. Mai 1902 

die trauernden Hinterbliebenen 

Die Beerdigung findel Dienſlag 

Nachmittags 5 Uhr, vom Trauer⸗ 

hauſe Melltenſtr. 134 aus ſtatt. 


t, Georgen-Kirchbau-Verein 


Eingetragener Verein. 


An weiteren Spenden ſind eingegangen: 


Nyeumalismus⸗ 
u. Gicht⸗Kranken, theile ich aus 
Dankbarkeit unentgeltlich mit, was 
meiner lieben Mutter nach jahre⸗ 
langen gräßlichen Schmerzen Sofort 
Linderung und nach kurzer Zeit voll⸗ 
ſtändige Heilung brachte. 
Marie Grünauer, Köchin, 

München, Buttermelcherſtr. 11/ r. 


Dem geehrten Publikum der Stadt Thorn 
und Umgegend ia ich mir, meine 


Strumpf: u. Sodenfabrit 
nöftzahe 51 
beften® zu empfehlen. Strümpfe werden auch 
angeſtrickt. — Das Unternehmen hat den 
Zweck, armen anfländigen Mädchen Beſchäfti⸗ 
gung und Unterhalt zu gewähren. Dieſelben 
ſind mit Maſchinenarbelt ſehr gut vertraut, 


Chamotte steine 
Backofenfliesen 


empfiehlt 
in bekannt guter Qualität. 


Gustav Ackermann. 
Fernſprecher 9. 


e Vereinigung 
£' alter Burschenschafter. 


Montag, den 12. huj., Sc. t.: 
im Artushof. 


| Lichtluftbad Thorn. 


Saiſon v. I. Mai bis 1. Oktober 

Die Lichtluftbäder werden von Dr. Lah- 
mann, Inhaber des berühmten Sanato⸗ 
rtums „Weißer Hirſch, Dresden, und anderen 
Autoritäten als beſtes geſundheitliches Kräfti⸗ 
9 Pl aungs« und E empfohlen 
0 Badekarten in der Buchhandlung von 
534 | Golembiewski, Altſtädtiſcher Markt und im 


Zieg elei-Park. 


Wade den 11. Mai 1902, 
Nachmittags 4 Uhr: 


Grosses Garten-Goncert ; 


ausgeführt von der Kapelle des Infanterie » Regiments von Borcke 
unter Leitung des Stabshoboiſten Herrn Böhme, 


Aub gewähltes Programm. 


Lichtluſtbad beim Badewär ter. Preiſe 
Zum Schluß: a er D Riötvereinämitglieber 

— 1 — ahreskarte 6 bezw. 8 M. d 
Zauberiſche Beleuchtung der Rieſenfontäne. Karten für % Sommer, 1 Nona und 


Einzelbäder und Kinder karten. 


Seesen ο,ä0u 
Victoria⸗Garten. 


” Sonntag, den II. Mai er., 
von Nachmittags 4 Uhr ab: 


CONCERT. 


= Nachdem 
Familienkränzchen. 


> 
— 


Waldpark Ottlotschin. Volksgarten. 


inn ion: Im Vorverkauf in den Cigarrenhandlungen von 
Eintrittspreise: F. Duszynski, Breiteſtraße u. Glück- 
mann Kaliski, Altushof, Einzelperſon 20 Pf., Familien 
billets (giftig * 3 Perſonen) 40 
An der Kaſſe: Einzelperſon 25 Pf., Familienbillets 50 Pf. 


Kinderbillets (für Kinder unter 10 Jahren) 10 Pf. 
Bei ungünſtigem Welter findet das Concert im grzßen Saale ſtalt. 


Anerkannt vorzügliche Speiſen und Getränke. 
eee Abendkarte 


ss 


— 


Am 1. Pfingftfeiertage Abfahrt des erſten Vergnügungszuges Jeden Sonntag: "ug 
von Thorn Stadt 300 Uhr Nachm. und Thorn Hauptbahnhof 3° Nachm. nach Frei⸗Concert 
Waldpark Ottlotschin. 


ausgeführt von der Pionier⸗Kapelle Nr. 17 
Anfang 4 Uhr. 
Nachdem: ar. ANZ. us 


Goldener Löwe, Mocker. 


Sonntag, den II. Mai 1902, 
Nachmittags 4 Uhr 


Großes Garken⸗Concert 


mit darauffolgendem 


Kränzchen. 


Großes Wald-⸗ Concert. 


Ausgewähltes Programm 
ausgeführt von der Kapelle des Weſlpreußiſchen Plonier⸗Bataillon Nr. 17. 


Eintrittspreis pro Perſon 10 Pfg. 
Anerkannt vorzügliche Speiſen und Getränke. 
Abfahrt nach Thorn 8390 Uhr Abends. 

Bruno Sedelmayr, 
Bahnhofs wirth. 


Hierzu ladet freundlichſt ein 
Der Löwenwirth 


Gothaer Lebensversicherungsbank. 


Superintend. Waubke . 15,00 Mk. 
Hehse .-. .. . — 1,00 „ 
von S. 1900 
Kelch 590 
Landwirt Woellel. 00 
Lehrer Erdmann 00 
Landwirt Schreiber 2,00 „ 
Dr. Kersten 2,00 „ 
Ungenannt Seglerſtr. 3, 5 9 
Zimmermeiſtr. Hoyer. 3,00 „ 


ſo daß allen — des Publikum 
entſprochen werden 

Meine Strumpf ; Fobrit befindet ſich vom 
1. April Coppernikusſtr. 21, II. Etage. 


Vorher 683.50 
Zuſammen 726,50 Wi. 


Ein. n. Verkauf von alten u. neuen 
Möbeln. I. Radzanewekl, Bacheſtraße. 


1. 1902: Sun 
Verſichernugsbeſtand am 1. Februar Millionen Mark. 
Dividende un Jahre 


1902: 30 bis 135 0 N Jaßres⸗Normalerhmle, 
je uach dem Alter der Verſicherung. 


Vertreter in Thorn: Albert Olschewski Bronb. Vorſtadt, Schulſtr. 22 1 | Erfolg. Hier zu haben bei: 
Vertreter in Culmſee: C. v. Preetzmann. 


„ Zahnschmerzen, hahla Zähne, 


Zahnkitt von ferm. Musche, Ma debur 
Fl. 50 Pf, Einfachste Anwendung, sten 


2 Williouen 


Anders & Co, Breitestrasse 46 
und Weder, Drogerie, Culmerstrase- 


Sonder⸗Offerte 


Waschseide in den entzückendſten Streifen von 0,55 Mk. 
aschblousen in enormer Auswahl, aus echtfarbigem 0,95 Mk. 


Percal, Satins und Foularbires von 


ten, in bel 
Blousen in reiner Wolle greg ci de 4,45 
Kostümröcke bochaparte Jagons, 


nie wiederkehrendes Angebot 
Cheviot und Mohalr 


aus beſtem Alpaka, 
Letzt erschienene Meuheiten u, Sennen - Sat. 


von 
und Kragen, um zu räumen von 
aus Prima Mohair, 


Paletots 
Seide, Wollſtoffen und Moir es, 
ebenſo ganz vorzügliche weiße Damen ⸗Unterröcke 


Mk. 
2,25 Mk. 


Jupons 


Herren ⸗ Anzüge? 
Herren⸗Paletots 


mk. | Jünglings-Anzüge 
4,50 mk. 


in Woll⸗ u. 


Knaben-Anzüge b Sa, 
Stofi-Beinkleide 


abgepaßt und vom Stück, weiß u. kréme, haltbarſte 
Gardinen 8 Qualltäten Meter 


Korsettes großes Lager, neue Formen, vorzüglich paſſend von 0,99 Mk. Sonnenschirme 


für die Pfingst- Woche! 


bekannt durch ſchönen Sitz, haltbare 
Stoffe und beſte Verarbeitung 


in großartigſter Auswahl aus echt⸗⸗ 
farbigem Beige und Satins, her⸗ 
vorragender Schnitt 


aus haltbaren ＋ 25 und 
Kammgarnſtoffen gefertigt 


9,00 Mk. 
in allen Gräben auf Sur vn 350 Mk. 
pp EB na bank, "tıprakk. Rfdge 4.00 TIER: 

37 Pig. 
1,85 mk. 


18,00 Mk. 
16,00 mk. 


in prachtvollen Chines und wunder⸗ 
vollen Fantaſtemuſtern 


Herren-, Damen- und Kinder-Wäsche, Oberhemden, 
Serviteurs, Kravatien, biene. 


Ihaus M. v. le 


N 


nal 


